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innovation

Hörgeräte und
Legosteine aus
dem Drucker

V
on Millimeter großen
hörgeräten über Kaf-
feemaschinen bis hin zu
meterlangen Flugzeug-

teilen kommen bei 1zu1 Prototy-
pen alle möglichen Gegenstände
aus den Druckern heraus. Der
Vorarlberger Anbieter von Rapid
Prototyping mit Sitz in Dornbirn
druckt jährlich circa 70.000 unter-
schiedliche teile aus, schätzt
hanneshämmerle, einer der zwei
Geschäftsführer.
was unvorstellbar ist, läuft fol-

gendermaßen ab: Firmen über-
mitteln die dreidimensionalen
Daten eines Produktes an 1zu1
Prototypen. Der innovative Mo-
dellbauer füttert damit seineDru-
cker, die aus unterschiedlichen
Pulvern Schicht für Schicht auf-
bauen und diese bei hoher tem-
peratur verschmelzen.

Geschwindigkeit zählt
Seit 17 Jahren erzeugt das Vorarl-
berger unternehmen mit einem
umsatz von zuletzt 13 Millionen
€ Prototypen, seit 2001 auch mit-
tels 3D-Druck. Diese ermöglichen
Firmen, die Funktionen von neu
entwickelten Produkten zu testen
oder das Design in Realität genau
unter die lupe zu nehmen, bevor
eine Serie produziert wird. Die
Kosten für eine gedruckte Zünd-
holzschachtel liegen laut häm-
merle etwa bei 20 €, für eineAuto-

tür bei 10.000 €. Das gedruckte
teil kann schon nach wenigen
Stunden vorliegen, sagt der Ge-
schäftsführer. hier liegt auch
einer der großen Vorteile des 3D-
Drucks: Er ist schneller als her-
kömmliche Produktionsverfah-
ren, in denen die Bestandteile ein-
zeln konstruiert und gefertigt
werdenmüssen. „Beim 3D-Druck
kannman alles in einemmachen“,
so hämmerle.
Als werkstoffe für den Druck

setzt 1zu1 Prototypen unter ande-
rem Kunststoffpulver, Gummi,
harze und jüngst den Kunststoff
Polypropylen ein, der auch für
Kindersitze oder teppiche ver-
wendet wird. Sogar metallische
Gegenstände kann man drucken.
„Das ist oft höherwertiger als
Blockmetall“, sagt hämmerle.
Denn das metallische Pulver, das

beim Druck verschmolzen wird,
habe einen höherenReinheitsgrad
als das gegosseneMetall, bei dem
sich Schlacken bilden. Dennoch
druckt 1zu1 Prototypen keine
Gegenstände ausMetall. „wir ha-
ben uns überlegt, hier einzustei-
gen, aber allein der Einstieg wür-
de eine Million € kosten“, erklärt
hämmerle.
Die werkstoffe sind ein enor-

mer Kostenfaktor im 3D-Druck.

EinKilo Polypropylen-Pulver kos-
tet etwa 50 €, ein Kilo harz sogar
300 €, sagt hämmerle. „Das ist
auch ein Grund, warum die teile
nicht in Serie erzeugt werden.“
Das wachstum des Prototypen-
Geschäfts ist laut hämmerle be-
grenzt, „weil nicht mehr entwi-
ckeltwird“. Speziell in hochindus-
trialisierten ländern werde im-
mer mehr individualisiert, die
Stückzahl nehme ab.

Unabschätzbare Zukunft
Deshalb schlägt 1zu1 Prototypen
eine neue Richtung ein und nä-
hert sich der Produktion vonori-
ginalen an. insbesondere bei „Er-
satzteilen“ für Menschen wie
hörgeräten oder Dentaltechnik
ortet hämmerle ein Potenzial für
die 3D-technologie. weitere
Marktchancen würden im Vor-
richtungsbau liegen.
Die Zukunft des 3D-Drucks ist

für hämmerle schwer abschätz-
bar. „Man denke etwa daran, dass
man kein lego mehr kauft, son-
dern sich die 3D-Daten dafür he-
runterlädt und die Steine zuhau-
se selbst ausdruckt. Vielleicht
wird so auch einmal Schmuck
hergestellt.“

vielleicht wird so
auch einmal

Schmuck hergestellt

hannes hämmerle
1zu1 prototypen

Das Potenzial für 3D-
Druck erscheint schier
unerschöpflich. Die Firma
1zu1 Prototypen ortet bei
individuellen Produkten
große Marktchancen für
die Technologie.

von stephanie dirnbacher

dieautorindesartikels erreichensieunter
stephanie.dirnbacher@wirtschaftsblatt.at

sissi.eigruber@wirtschaftsblatt.at

bericht

Rechnungshof
kritisiert
Bundesländer
wiEn. Der Rechnungshof übt
in seinem jüngsten Bericht
über die Forschungsstrategien
der Bundesländer harsche Kri-
tik: Sämtliche Bundesländer
würden zwar über Strategien
zur Ausrichtung ihrer regiona-
len Forschungs-, technologie-
und innovationspolitik verfü-
gen, vielfach fehle es aber an
messbaren Zielvorgaben.
„in keinem Bundesland be-

stand eine Förderungsdaten-
bank, die sämtliche Förderun-
gen des jeweiligen landes um-
fasste“, heißt es in dem Papier.
nur die Forschungsstrategien
der länder oberösterreich,
Salzburg, Vorarlberg undwien
werden als umfassend in dem
Sinn bezeichnet, als sie sowohl
wissenschafts- als auch wirt-
schaftsaspekte einbezogen.
nur oberösterreich und die

Steiermark haben ihrer For-
schungsstrategie durch Be-
schlüsse imlandtag eine höhe-
re Verbindlichkeit gegeben.
obwohl das Messen der Ziel-
erreichungen der Forschungs-
strategien möglich war, ent-
hielten jene von Kärnten, nie-
derösterreich, Salzburg und
Vorarlberg keine quantitativen
Zielvorgaben. Einzig oberös-
terreich sah eine verpflichten-
de, periodische und externe
Evaluierung seiner Forschungs-
strategie vor. Analysiert wur-
den die Forschungsaktivitäten
bis inklusive 2009. [sei]
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Anzeige

wussten sie …

n Es gibt schon ab 1000 Dollar
einen 3D-Drucker zu kaufen. Einer
der bekanntesten Hersteller von
3D-Druckern, das amerikanische
Start-up MakerBot, verkauft Geräte
für rund 2000 Dollar.

n Die 3D-Drucker bei 1zu1 Proto-
typen kosten zwischen 200.000 €
und 400.000 €.

n In Österreich git es nur etwa
eine Handvoll Unternehmen, die
3D-Druck professionell betreiben.
Das schätzt die Wirtschaftskammer
Österreich. Konkrete Angaben
liegen nicht vor, weil noch nicht
klar geregelt ist, ob der 3D-Druck
von der Gewerbeordnung erfasst
ist und Unternehmen, die die
Technologie anbieten, daher Mit-
glied der Wirtschaftskammer sein
müssen.

n Der humanoide Roboter „Ro-
boy“ der Universität Zürich besteht
aus 3D-gedruckter Hardware.

Die 1zu1 Proto-typen-Grün-
derWolfgang Humml (li.)
und Hannes Hämmerle
haben innerhalb von 17
Jahren circa eine Million

unterschiedliche Teile drei-
dimensional gedruckt
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